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und te tlwesie «w^ £.ï Roman von Wilhelm Schäfer
®opk)tigöt öty Ulbert £artgen/©eorg Sïïiiiïer, SJlüttdjen,

Der Sefdjeib bes Serrn Seilfjar3 muhte bem Robert
Sdjafbeutle fo falomonifd) erflingen, als er fein formte. 3e=

benfalls glaubte er nun in leinen ©rroägungen, ben eingebil»
beten Sebenbubler los 3U Fein, unb er oerfdjarrte 3unä<hft ein»
mal ben bähltdjen ©ebanfen, ben ibm iemanb im Ort 3U=

gesroinferi batte, bah ber gabrifant ber ^cimlirîje Diebbaber
ber tOteijterin fei. 2Benn es fo toäre, bann mühte ber alte
"fjerr ein gudjs fonbergleichen fein! überlegte er; unb fooiel
füefpeft botte er oor bem lieben (Sott im Drillental nidjt,
obroobl ibm bas Serbör unangenehm im ©ebäcbtnis mar.

©r febrte alfo mit feinen ©ebanten roieber in ben ge=
ftungstrieg 3urüct unb befdjloh, feinen blauen fonntäglidjen
2tn3ug mit gelben Schüben unb einem braunen gil3bui 3U

einem neuen Angriff aus3unüben. Diesmal fage id) feinen
Sers! fdjtour er fidj: Sie bat fo gut Slut in ben Silber«
wie id), unb roenn es in ibrem SBitroentum eingefdjlafen
ift, muh id) es auftoeden! ©r entfrfjieb fidjl für bie birefte-
9Jtethobe, roie ber Slltgefelle in £olIanb bas genannt hatte;
unb worauf es allein antam, mar, in einem 9faum mit ber
grau allein 3U fein, roo fie feine Rubörer unb Rufdjauer
haben fonnten.

Sacbbem er feine ©ebanfen an allerlei Diften oerfudjt
hatte — bie SJfeifterin etroa burd) einen Sorroanb oon
Rranfbeit auf feine Cammer 3U loden ober ben SRoft im
Reiler auslaufen 31t laffen —, febrte er auf ben 2Beg ber
IReblidjfeit 3urüd, inbem er fie mittags, als fie fid) an bien!

2ifch gefebt hatten, oor ben Obren ber Einher — ber Debr»
ling ah Sonntags Bei feinen ©Itern — in aller ©hrharfeit
fragte, ob fie ihm am ütadjmittag ein fur3es ©efpräd) unter
oier Slugen geroäbren fönne? ©r baBe eine lehte grage an
fie 31t richten?

Die ©ärtnerfrau, bie fid), feit bem SIBenbgefpräd) mit
bem ioerrn Seilljar3 preisgegeben fühlte unb nad) einer
fdjlaflofen Uîadjt Blaffer ausfab als fonft, fchlug oor ber
«frage bie Singen nieber unb antwortete nicht; unb erft,
als bie Heine Termine nach ihrem fonntäglidjen Stecht bas
ïifdjgebet gefprodjen hatte, fagte fie, ihm feinen Suppen»
teller 3uerft hinüberreichenb: er möge fie um brei Uhr 3U
einem Spa3iergang abholen!

Diefer Sefdjeib mar für ben Schafbentie fo unerwartet,
bah er faum nodj ben Deller recht abftellen fonnte, ihr
mit einer artigen Verbeugung 3U banfen. ©s mar alles
nur ein Siihoerftänbnis! jubilierte er unb hielt fidj banadj
in Sefdjeibenfjeit 3urüd, fprach aud) fo oernünftig mit ben
Rinbern, bah bie grau nadjträglidj faft Sîitleib mit ihm
hatte, wenn fie an fein ergrimmtes ©eficht in ben lebten
Dageit^ badjte. Sie oermieb 3toar feinen Slid, unb es fah
bem Schwaben feierlich aus, mie fie fchroeigenb ah unb nur
mit leifen £>anbreid)ungen forgte, bah alle ihr Deil be=

tarnen. 3n SBaljrbeit roar fie troftlos erbittert, mie fie mit
ihrem ftoÏ3en Sdjrour abgefallen unb oon bem fjerrn Seil»
hars felbft in bie SBirflicbfeit 3urüdgeroiefen roorben mar.
tlnb roenn fie bem Sdjroaben feierlich oortam, roar es mehr
bie Sdjroeigfamteit eines abgefallenen ©ngels als eines, ber
3u ben himmlifd)en Dören eingeben roollte.

SIIs ber Schafheutle fid) mit einer bebeutungsoollen
-öerneigung empfohlen hatte, als bie beiben jüngften Rin»
ber 3um Spiel binuntergefprungen maren, mährenb SInna,
me eiltefte, nach ihrem Sonniagsredjt bei bem £errn Seil»
har3 ben Difdj abräumte, fah bie grau einen rafdjen Slugen»

blid roeinenb, ehe fie an bie leeren Detter unb Schüffein
ging, bie auch am Sonntag nicht ungefpült bleiben burften.

*

Der Stöbert Schafheutle aus geuerbadj, fo Iur3 oor
ber ©rfüllung aller SBünfdje, hatte es in feiner Stammer
nicht mehr aushalten löttnen; nach' einer forgfältigen Srü»
fung feiner ©rfdjeiiumg, foroeit ber tieine Spiegel fie ge=

ftattete, roar er hinausgegangen, einen Strauh Gimmel»
fdjlüffel in ber 2Biefe 3U pflüden. ©r mar ein SReifter barin,
Stengel um Stengel in bie gefpreißten Singer 3U fteden,
bis bie Slüten fidj 31t einem Sali runbeten; unb biesmal
ftedte er jebent Stengel nodj: einen 3roeiten 3U, fo bah fie
paarroeife in bie Sereinigung tarnen.

SIber fein alter gefjler, fidj, bas gür unb SBiber feiner
Dinge bis ins ©inselnfte 311 überlegen, ftellte ihm audj bies»
mal ein Sein; als er nämlich feinen Strauh fertig hatte
unb bamit auf ben geftapelten Srettern hinter bem Dreib»
haus in ber SSarrne fah —' bettn er hatte bies gern roie
ein ifmnb, fo red)t in ber Sonne 3U liegen — als er bie
ÎBirtung feines Slutes roollüftig fühlte in biefer faulen Stach»

mittags3eit: hob er fidj felber ben Reigefinger einer 2Bar=

nung, nicht roieber in ben fehler 3U fallen, als ob mit foldjen
oerblüntten 3ärilid)feiten etroas be3roedt fei.

Sie ift fein Sadfifd) mehr, fonbern eine grau! fagte
er fidj unb legte bie Sbimmelfdjlüffel, bamit fie nicht weifen,
hinter bie Sretter in ben Schatten, mit aufgeftüt3ten Slnien
ba3ufihen unb noch einmal ben lebten Schritt 3U bebenten.
Sringe ich ihr ben Strauh, fO' geht fte bamit an ben

Sdjranf, ein ©las ober eine Safe 3U holen, mährenb ich-

bebanft mit leeren ^änben baftehe. SKitnehmen ïann fie
bie Slumen feinesfalls; unb mer meih überhaupt, roas aus
bem Spa3iergang mirb, ob er nicht gar eine SBeiberlift ift?
Oben im SBalb ift Sonntags alles ooll Deute; unb auf
bem offenen 2Beg bis bafjin werben foroiefo nur SBorte
möglich fein. Sßenn roir 3urüdfommen, finb auch, bie Rinber
3um Raffee ba, unb id) muh auf ben nächften Sonntag
warten, bamit bas gleiche Spiel nodj einmal beginnt!

©Ben bas mar aber bas ©egenteil ber bireften SJle»

tbobe. Satte er fie erft einmal in ben Sinnen gehabt, fonnten
fie immer nod) fpa3ieren gehen; bann waren bie SBorte feine
Sfabfinber mehr, fonbern fingenbe Solbaten. Sluherbem
fonnte niemanb roiffen, rote lange bie geierlidjfeit ber grau
oorhielt. ©efüljle finb SBolfen im Sßinbf fagte ber Sdjaf»
beutle bodj roieber einen Sers, bem es über foldjen ©e»

banfen 3umut roar, als hielte er fie fdjon in ben SIrmen,
ihr Slut 3U roeden, roie bas feine geroedt mar.

*

So mar ber ©ärtnergebilfe, ber Sunft brei Uhr mit
feinem gelben Sali aus Simmelfcfjlüffeln oor ber Rüche
ber grau Sîeifterin ftanb, ebenfo wenig ein Sftffifus allein,
roie er allein eine aufgeregte fDMnnlidjïeit oorftellte; oiel»

mehr ging beibes in einer SKifdjung burdjeinanber, aus ber
er 3U fchnellen Sanblungen gerei3t rourbe. ©r wollte 3art
anflopfen, aber er tat es fehr ftarf; unb als fie berein fagte,
bradj er mit einem Ungeftüm ein, bas einem jugenblichen
Diebhaber auf bem Dbeater angemeffen geroefen märe, hier
aber in ber Rüche ber grau RIeff unb mehr noch oor ihrem
troftlofen Droft fehl am Slah mar. <

211s fie ihn nämlich oor fidj. hatte, mit feinem gelben
Strauh unb ben fladernben 3roinferaugen, fprang ber 3n=

M ôasMesle Komàvlln Wkààkâfe?-
Copyright by Albert Langen/Georg Müller, München.

Der Bescheid des Herrn Beilharz muhte dem Robert
Schafheutle so salomonisch erklingen, als er sein konnte. Je-
denfalls glaubte er nun in seinen Erwägungen, den eingebil-
deten Nebenbuhler los zu sein, und er verscharrte zunächst ein-
mal den häßlichen Gedanken, den ihm jemand im Ort zu-
gezwinkert hatte, daß der Fabrikant der heimliche Liebhaber
der Meisterin sei. Wenn es so wäre, dann mühte der alte
Herr ein Fuchs sondergleichen sein! überlegte er: und soviel
Respekt hatte er vor dem lieben Gott im Trillental nicht,
obwohl ihm das Verhör unangenehm im Gedächtnis war.

Er kehrte also mit seinen Gedanken wieder in den Fe-
stungskrieg zurück und beschloß, seinen blauen sonntäglichen
Anzug mit gelben Schuhen und einem braunen Filzhut zu
einem neuen Angriff auszunützen. Diesmal sage ich keinen
Vers! schwur er sich: Sie hat so gut Blut in den Adern
wie ich. und wenn es in ihrem Witwentum eingeschlafen
ist, muh ich es aufwecken! Er entschied sich! für die direkte
Methode, wie der Altgeselle in Holland das genannt hatte:
und worauf es allein ankam, war, in einem Raum mit der
Frau allein zu sein, wo sie keine Zuhörer und Zuschauer
haben konnten.

Nachdem er seine Gedanken an allerlei Listen versucht
hatte — die Meisterin etwa durch einen Vorwand von
Krankheit auf seine Kammer zu locken oder den Most im
Keller auskaufen zu lassen —, kehrte er auf den Weg der
Redlichkeit zurück, indem er sie mittags, als sie sich an den!

Tisch gesetzt hatten, vor den Ohren der Kinder — der Lehr-
ling ah Sonntags bei seinen Eltern — in aller Ehrbarkeit
fragte, ob sie ihm am Nachmittag ein kurzes Gespräch unter
vier Augen gewähren könne? Er habe eine letzte Frage an
sie zu richten?

Die Gärtnerfrau, die sich seit dem Abendgespräch mit
dem Herrn Veilharz preisgegeben fühlte und nach einer
schlaflosen Nacht blasser aussah als sonst, schlug vor der
Frage die Augen nieder und antwortete nicht: und erst,
als die kleine Hermine nach ihrem sonntäglichen Recht das
Tischgebet gesprochen hatte, sagte sie, ihm seinen Suppen-
teller zuerst hinüberreichend: er möge sie um drei Uhr zu
einem Spaziergang abholen!

Dieser Bescheid war für den Schafheutle so unerwartet,
daß er kaum noch den Teller recht abstellen konnte, ihr
mit einer artigen Verbeugung zu danken. Es war alles
nur ein Mißverständnis! jubilierte er und hielt sich danach
m Bescheidenheit zurück, sprach auch so vernünftig mit den
Kindern, daß die Frau nachträglich fast Mitleid mit ihm
hatte, wenn sie an sein ergrimmtes Gesicht in den letzten
Tagen dachte. Sie vermied zwar seinen Blick, und es sah
dem Schwaben feierlich aus, wie sie schweigend ah und nur
mit leisen Handreichungen sorgte, daß alle ihr Teil be-
kamen. In Wahrheit war sie trostlos erbittert, wie sie mit
ihrem stolzen Schwur abgefallen und von dem Herrn Beil-
Harz selbst in die Wirklichkeit zurückgewiesen worden war.
Und wenn sie dem Schwaben feierlich vorkam, war es mehr
die Schweigsamkeit eines abgefallenen Engels als eines, der
Zu den himmlischen Toren eingehen wollte.

Als der Schafheutle sich mit einer bedeutungsvollen
Verneigung empfohlen hatte, als die beiden jüngsten Kin-
dfr zum Spiel hinuntergesprungen waren, während Anna,
me älteste, nach ihrem Sonntagsrecht bei dem Herrn Beil-
Harz den Tisch abräumte, sah die Frau einen raschen Augen-

blick weinend, ehe sie an die leeren Teller und Schüsseln
ging, die auch am Sonntag nicht ungespült bleiben durften.

Der Robert Schafheutle aus Feuerbach, so kurz vor
der Erfüllung aller Wünsche, hatte es in seiner Kammer
nicht mehr aushalten können: nach einer sorgfältigen Prü-
fung seiner Erscheinung, soweit der kleine Spiegel sie ge-
stattete, war er hinausgegangen, einen Strauß Himmel-
schlllssel in der Wiese zu pflücken. Er war ein Meister darin,
Stengel um Stengel in die gespreizten Finger zu stecken,

bis die Blüten sich zu einem Ball rundeten: und diesmal
steckte er jedem Stengel noch einen zweiten zu, so daß sie

paarweise in die Vereinigung kamen.
Aber sein alter Fehler, sich das Für und Wider seiner

Dinge bis ins Einzelnste zu überlegen, stellte ihm auch dies-
mal ein Bein: als er nämlich seinen Strauh fertig hatte
und damit auf den gestapelten Brettern hinter dem Treib-
Haus in der Wärme sah —' denn er hatte dies gern wie
ein Hund, so recht in der Sonne zu liegen — als er die?

Wirkung seines Blutes wollüstig fühlte in dieser faulen Nach-
Mittagszeit: hob er sich selber den Zeigefinger einer War-
nung, nicht wieder in den Fehler zu fallen, als ob mit solchen

verblümten Zärtlichkeiten etwas bezweckt sei.

Sie ist kein Backfisch mehr, sondern eine Frau! sagte
er sich und legte die Himmelschlüssel, damit sie nicht welken,
hinter die Bretter in den Schatten, mit aufgestützten Knien
dazusitzen und noch einmal den letzten Schritt zu bedenken.

Bringe ich ihr den Strauh, so geht sie damit an den
Schrank, ein Glas oder eine Vase zu holen, während ich
bedankt mit leeren Händen dastehe. Mitnehmen kann sie

die Blumen keinesfalls: und wer weih überhaupt, was aus
dem Spaziergang wird, ob er nicht gar eine Weiberlist ist?
Oben im Wald ist Sonntags alles voll Leute: und auf
dem offenen Weg bis dahin werden sowieso nur Worte
möglich sein. Wenn wir zurückkommen, sind auch die Kinder
zum Kaffee da, und ich muh auf den nächsten Sonntag
warten, damit das gleiche Spiel noch einmal beginnt!

Eben das war aber das Gegenteil der direkten Me-
thode. Hatte er sie erst einmal in den Armen gehabt, konnten
sie immer noch spazieren gehen: dann waren die Worte keine

Pfadfinder mehr, sondern singende Soldaten. Außerdem
konnte niemand wissen, wie lange die Feierlichkeit der Frau
vorhielt. Gefühle sind Wolken im Wind! sagte der Schaf-
heutle doch wieder einen Vers, dem es über solchen Ge-
danken zumut war, als hielte er sie schon in den Armen,
ihr Blut zu wecken, wie das seine geweckt war.

H

So war der Gärtnergehilfe, der Punkt drei Uhr mit
seinem gelben Ball aus Himmelschlüsseln vor der Küche
der Frau Meisterin stand, ebenso wenig ein Pfiffikus allein,
wie er allein eine aufgeregte Männlichkeit vorstellte: viel-
mehr ging beides in einer Mischung durcheinander, aus der
er zu schnellen Handlungen gereizt wurde. Er wollte zart
anklopfen, aber er tat es sehr stark: und als sie herein sagte,
brach er mit einem Ungestüm ein, das einem jugendlichen
Liebhaber auf dem Theater angemessen gewesen wäre, hier
aber in der Küche der Frau Kleff und mehr noch vor ihrem
trostlosen Trost fehl am Platz war. >

Als sie ihn nämlich vor sich hatte, mit seinem gelben
Strauh und den flackernden Zwinkeraugen, sprang der In-
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ftintt in ihr, ben fie burd) lauter falfdje ©ebanten hatte'
abroürgcn roollen, auf beibe gühe, fo bah ber Sdjroabe fidj
unoermutei oor allen Kanonen ber geftung fah, in bie er
fiegesgeroif? einsubredjen geglaubt batte. Bie grau nabm
3toar ben Straub mit Bant, aber fie toicfj feiner Hanb, bie
ibre ©elegenbeit roafjnteljmen roollte, gefc^idtt aus unb legte
bie Himmelfdjlüffel oor fiel) auf ben Stuhl, hinter bem fie,
mit beiben Hänben auf bie Hefjne geftüht, sunädjft einmal
in einer unbegreiflichen Sicherung ftanb.

©s mar nichts mit ber biretten ÏRetbobe, bas batte
ber Sdjroabe fofort heraus; aber baff es überhaupt nicht
an feiner 9Retl)obe, fonbern an einem 2Biberftanb lag, ben
511 brechen über feine Sfiffigfeit roie feine fonftigen gäbig«
leiten ging, bas muhte er gleich baäu erfahren, als ihm
bie SReifterin ohne alle geierlichfeit eröffnete, bah fie es

fid) anders überlegt habe: Sie toolle ihm feine grage both
lieber gleid) hier beantroorten!

Sind) biefer (Einleitung hätte ber Schafbeutle bie Se=

lagcrung abbrechen müffen; aber bas tonnte er, budjftäblid)
aus all feinen Himmeln gefallen, fo fdjnell nicht, ©r fah
bie SReifterin mit ihrem geraben Stüden unb ihrem ihm
abroartenb 3ugeroanbten ©efidjt unangreifbar baftehen, fah
bie SBänbe, an benen noch feine Siegesblide oom SRittag
hingen, fah burdj bas genfter bie ©lasbädjer, unter benen

er als Sefiher hätte roerfein tonnen: unb jeht follte ihm
eine Slntroort alles burdjftreidjen, roenn er fo oerbiffen roar,
bie grage 31t ftellen.

2Benn man fo roetterroenbifd) ift, hat es leinen 3roed
mehr 311 fragen! fagte er; aber es mar nur feine branbige
SBut, bie nach' einer Slnfnüpfung fncfjte, fid) für bie 91©
roeifung 3U rächen.

Bie 'grau nahm ben gaben nicht auf; beibe Hänbe
feft an ber Sehne fah fie ben Sriitenben an, als traute fie
fid) 3U, ihn mit ihren 5Iugen 311 3roingen. 9Iber nun aüdj,
trod) bie Staffen abliefern müffen, biefen Briumpb tonnte
ber Sdjroabe ber SReifterin nicht gönnen.

SBentt man für alles ben lieben ©ott fragt, unb roenn
man fo bumnt ift, bem auf ben Seim 3U gehen! fing er
311m andern SRal an.

So leid)t ittbeffen lief) fid) bie grau nicht fangen, ©s
fragte 3roar etmas in ihren Singen, roeldjen Seim ctma ber
Sdjtuabe meine? both blieb ihr SRunb gefdjloffen unb ihre
Hände liehen bie Stuhllehne nidjt los. ©r muhte feiner
Sostjeit allein meiter helfen, unb bas madjte ihn rnilb.

SBenn ber Stab fdjon befeht ift! oerfudjte er es noch
einmal; unb als bie SReifterin trod) immer nidjts fagte,
nur ber Stuhl 3udte unter ihren Hänben etmas 3ur Seite,
lieh er feiner fdjledjten Stadje ihren Sauf, inbem er ber
grau ins ©eficht fagte, roas er im Ort gehört habe: Bie
ganse Sdjentung bes gabritanten foil nur fein böfes ©e=
ruiffen oerfteden. ©s roiffe bod) jeber, utas für eine Sin«
bad)t es fei, bie fie jebe iRad)t im 3immer ihres liebeln
©ottes oerrichte!

©r hatte bas fredje SBort taum gefagt, als er auch
fdjon bie Stntroort empfing. Steil er bidjt oor fie hingetreten
mar, ihr bie Sdjanbe ins ©efidrt 3Ü fdjreien, brauchte fie
ben abioebrenb oorgehobenen ©Ilbogen nur ausfdjnellen Iaf=
fett, unb ber Scbroabe hatte feine reidjlidj oerbiente SRaul«
fdjelle erhalten.

©inen Slttgenblid fah es aus, als roollte er es mit
biefer Slntroort beroenbeit laffeu, fo blöbe ftarrte er offenen
SRunbes bie SReifterin an; bann freilief) jachterte bie SBut
in ihm auf, bah er mit beiben gäuften auf fie los fprang.
Sie tonnte ihm 3roar nodj bert Stuhl mit feinem Strauh,
ber babei endgültig auf ben Soben rollte, oor bie gühe
roerfen; aber bas roar nur ber Stufenthalt einer Setunbe:
3n ber midjften hatte er fdjon ihren 3um Sdjuh oorgej«
hobenen 2Irm mit ber Sinfen ergriffen unb roollte mit ber
Stedden 3ufd)Iagen, cris ihm bie anbete Hanb ber grau,
nur 311111 Schuh erhoben, an bie ©urgel fuhr. 3nbem er

nun audj biefe Hanb ergriff, tarnen fie miteinander ins
fingen, roobei fie als Sdjroädjere feiner Störte natürlich
gleich unterlegen roäre, roenn ber Sdjafheutle nicht, ben

Störper ber grau fühlend, aus der finnlofen SBut in eine

nod) gröbere Sinnlofigteit oerfallen roäre.
Benn nun hatte er fie doch in ben SIrmen, roie er es

fid) fo inbrünftig ausgemalt hatte, unb ftatt bie grau 3u

fchlmgen, fing er an, fie ebenfo roütenb 3U tüffen, roo er fie

fand; und als fie fid) dagegen aufroarf roie ein gifd), den

er mit all feiner Starte taum bändigen tonnte, roar er in
feiner Sinnlofigteit oerrüdt genug 3U glauben, mit feinet
biretten SRethobe doch noch' ans 3iel feiner 2Bünfd)e 311

tommen. Seinen SRunb auf ben ihren gepreht, oerhinberte
er fie durchaus, um Hilfe 3U fchreien, unb feine 2Irme um«

fahten ihren Störper fo oöllig, bah all ihr Sfufbäumen
nichts mehr gegen feine Stärte oermodjte, 3umal er ihre
Hanbgelente unrtlammert hielt.

©inmal fo roeit aus aller Sernunft, tonnte bas ent«

feffelte SRanntier in bem Sdjroaben bie SReifterin nicht mehr
aus ben fänden laffen. 3dj mill ihr 3eigen, mas ein SRann

ift! brüllte es in ihm; er roarf ihre ßaft mit einem 9?ucl

hod), bah er fie gan3 auf ben Straten trug, und roollte fie

in die Stammer fdjleppen. lind als fie nun den Stopf auf«

roarf und fchrie, erftidte er ihren Schrei, inbem er feine

Handfläche auf ihren SRunb prehte; fie roar breit genug,
ihr halbes ©efidjt 30 oerbeden. 2Iber da ging die Bür fchon

hinter ihm auf.
Ber Herr Seilbar3 hatte fid) nad) bem ©ffen, fo gut

es ging, auf das Sofa gelegt gehabt unb roar 3uleht ein«

genidt, als er oon einer ©rfdjütterung geroedt tourbe, die er

3unächft für ein ©rbbeben hielt. SBährenb er aus feiner
Sdjlaftruntenheit noch' auf die Stöhe horchte, roedte ihn
ber Schrei oöllig, fo bah er fidj aufraffte unb roie er roar,
mit offenem Slod und ohne fragen, über den ©ang hinüber
lief, in die Stüdje ein3ubredjen.

1. Ber Slnblid des Sdjroaben, roie er die SReifterin auf
den SIrmen trug, erinnerte ihn an eine ^Bildhauerei, die er

einmal abgebildet gefeljen hatte, roie ein ©orilla eine ge«

raubte SRenfdjin roegfdjleppte. 9Ibcr hier roar es der Schaf«

beutle mit dem Bberefle; und roenn er nicht den Schrei ge«

hört hätte, roäre es ihm fraglich: geroefen, ob fid) hier nicht
etroas Statürlidjes oolböge. Bodji er fah die Stoljeit ber

Hanb auf bem ©eficht unb tonnte nicht mehr im 3roeifel
fein, roas für ein böfer Stampf hier im ©ang roar.

Hoslaffen! befahl er unb padte ben Schroaben oon

hinten an ber Sdjulter. Slber ber lieh feine Seute nicht

los, fonbern roarf fid) herum, bie grau erft an fidj rat«

fenb. Bann freilich ftanb er oor bem bärtigen ©eficht bes

Herrn ®eilhar3, ber ihm bie Seute 3roar nidjt aus ben

Hänben reihen tonnte; aber länger fo ba3uftehen roar audj

nicht möglich. 2tls er bie Hände nur einen Slugenblid tot«

terte, roar ihm die grau fdjon entglitten; dodj fd)oh ihm

nun eine lebte 23osbeit in den Stopf. SRit einem roilbett

gang rih er fie roieber an fidj : gort! brüllte er unb ftürmte
roie ein Stier gegen ben gabritanten, bah ber 3ur Seite

fprang, oon bem Bollen nicht überrannt 3U roerben. Ber

fprang mit feiner Haft über ben glur, trat bie nodj fjalh

offene Bür mit bem guh oollenbs auf unb lieh hen nun

faft Ieblofeit Störper ber grau auf bas Sofa fallen.
So! teudjte er ben Herrn 23eilhar3 an, ber audj fd)on

im 3immer roar: So, ba ift fie an ihrem SfSIafe! ©r roollte

ein ©elädjter anftimmen; aber es oerfdjlug ihm, als hätte

er fid) oerfdjludt. So fah er bie beiben nod) einmal mit

roten 2lugen an, aber audj ber Hohn roollte ihm nidjt 0^
lingen, fo bah er feinen oerroiifteten Stopf fdjüttelnb hinauf
unb nach einigem 3ögern bie Breppe hinab aus bem Hanl®

ging.
'

Ber Herr Seilbars roar ihm bis an bie Breppe nach'

gegangen unb horchte nodj nach feinen Schritten; ab «
fidj in fein 3immer 3uriidroenben roollte, roebte bie gram
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stinkt in ihr, den sie durch lauter falsche Gedanken hatte'
abwürgen wollen, auf beide Füße, so daß der Schwabe sich

unvermutet vor allen Kanonen der Festung sah, in die er
siegesgewitz einzubrechen geglaubt hatte. Die Frau nahm
zwar den Strauß mit Dank, aber sie wich seiner Hand, die
ihre Gelegenheit wahrnehmen wollte, geschickt aus und legte
die Himmelschlüssel vor sich auf den Stuhl, hinter dem sie,

mit beiden Händen auf die Lehne gestützt, zunächst einmal
in einer unbegreiflichen Sicherung stand.

Es war nichts mit der direkten Methode, das hatte
der Schwabe sofort heraus: aber daß es überhaupt nicht
an seiner Methode, sondern an einem Widerstand lag, den

zu brechen über seine Pfiffigkeit wie seine sonstigen Fähig-
keiten ging, das mutzte er gleich dazu erfahren, als ihm
die Meisterin ohne alle Feierlichkeit eröffnete, daß sie es
sich anders überlegt habe: Sie wolle ihm seine Frage doch
lieber gleich hier beantworten!

Nach dieser Einleitung hätte der Schafheutle die Be-
lagerung abbrechen müssen: aber das konnte er, buchstäblich
aus all seinen Himmeln gefallen, so schnell nicht. Er sah
die Meisterin mit ihrem geraden Rücken und ihrem ihm
abwartend zugewandten Gesicht unangreifbar dastehen, sah

die Wände, an denen noch seine Siegesblicke vom Mittag
hingen, sah durch das Fenster die Glasdächer, unter denen

er als Besitzer hätte werkeln können: und jetzt sollte ihm
eine Antwort alles durchstreichen, wenn er so verbissen war,
die Frage zu stellen.

Wenn man so wetterwendisch ist, hat es keinen Zweck
mehr zu fragen! sagte er: aber es war nur seine brandige
Wut, die nach einer Anknüpfung suchte, sich für die Ab-
Weisung zu rächen.

Die Frau nahm den Faden nicht auf: beide Hände
fest an der Lehne sah sie den Brütenden an, als traute sie

sich zu, ihn mit ihren Augen zu zwingen. Aber nun auch,
noch die Waffen abliefern müssen, diesen Triumph konnte
der Schwabe der Meisterin nicht gönnen.

Wenn man für alles den lieben Gott fragt, und wenn
man so dumm ist, dem auf den Leim zu gehen! fing er
zum andern Mal an.

So leicht indessen lietz sich die Frau nicht sangen. Es
fragte zwar etwas in ihren Augen, welchen Leim etwa der
Schwabe meine? doch blieb ihr Mund geschlossen und ihre
Hände Hetzen die Stuhllehne nicht los. Er mutzte seiner
Bosheit allein weiter helfen, und das machte ihn wild.

Wenn der Platz schon besetzt ist! versuchte er es noch
einmal: und als die Meisterin noch immer nichts sagte,
nur der Stuhl zuckte unter ihren Händen etwas zur Seite,
lietz er seiner schlechten Rache ihren Lauf, indem er der
Frau ins Gesicht sagte, was er im Ort gehört habe: Die
ganze Schenkung des Fabrikanten soll nur sein böses Ge-
wissen verstecken. Es wisse doch jeder, was für eine An-
dacht es sei, die sie jede Nacht im Zimmer ihres liebest
Gottes verrichte!

Er hatte das freche Wort kaum gesagt, als er auch
schon die Antwort empfing. Weil er dicht vor sie hingetreten
war, ihr die Schande ins Gesicht zu schreien, brauchte sie
den abwehrend vorgehobenen Ellbogen nur ausschnellen las-
sen, und der Schwabe hatte seine reichlich verdiente Maul-
schelle erhalten.

Einen Augenblick sah es aus, als wollte er es mit
dieser Antwort bewenden lassen, so blöde starrte er offenen
Mundes die Meisterin an: dann freilich jachterte die Wut
in ihm aus, datz er mit beiden Fäusten auf sie los sprang.
Sie konnte ihm zwar noch den Stuhl mit seinem Strautz,
der dabei endgültig auf den Boden rollte, vor die Füße
werfen: aber das war nur der Aufenthalt einer Sekunde:
In der nächsten hatte er schon ihren zum Schutz vorgei-
hobenen Arm mit der Linken ergriffen und wollte mit der
Rechten zuschlagen, als ihm die andere Hand der Frau,
nur zum Schutz erhoben, an die Gurgel fuhr. Indem er

nun auch diese Hand ergriff, kamen sie miteinander ins
Ringen, wobei sie als Schwächere seiner Stärke natürlich
gleich unterlegen wäre, wenn der Schafheutle nicht, den

Körper der Frau fühlend, aus der sinnlosen Wut in eine

noch größere Sinnlosigkeit verfallen wäre.
Denn nun hatte er sie doch in den Armen, wie er es

sich so inbrünstig ausgemalt hatte, und statt die Frau zu

schlagen, fing er an, sie ebenso wütend zu küssen, wo er sie

fand: und als sie sich dagegen aufwarf wie ein Fisch, den

er mit all seiner Stärke kaum bändigen konnte, war er in
seiner Sinnlosigkeit verrückt genug zu glauben, mit seiner

direkten Methode doch noch ans Ziel seiner Wünsche zu

kommen. Seinen Mund auf den ihren gepretzt. verhinderte
er sie durchaus, um Hilfe zu schreien, und seine Arme um-
faßten ihren Körper so völlig, daß all ihr Aufbäumen
nichts mehr gegen seine Stärke vermochte, zumal er ihre
Handgelenke umklammert hielt.

Einmal so weit aus aller Vernunft, konnte das ent-

fesselte Manntier in dem Schwaben die Meisterin nicht mehr
aus den Händen lassen. Ich will ihr zeigen, was ein Mann
ist! brüllte es in ihm: er warf ihre Last mit einem Ruck

Hoch, datz er sie ganz auf den Armen trug, und wollte sie

in die Kammer schleppen. Und als sie nun den Kopf auf-
warf und schrie, erstickte er ihren Schrei, indem er seine

Handfläche auf ihren Mund preßte; sie war breit genug,
ihr halbes Gesicht zu verdecken. Aber da ging die Tür schon

hinter ihm auf.
Der Herr Veilharz hatte sich nach dem Essen, so gut

es ging, auf das Sofa gelegt gehabt und war zuletzt ein-

genickt, als er von einer Erschütterung geweckt wurde, die er

zunächst für ein Erdbeben hielt. Während er aus seiner

Schlaftrunkenheit noch auf die Stöße horchte, weckte ihn
der Schrei völlig, so datz er sich aufraffte und wie er war,
mit offenem Rock und ohne Kragen, über den Gang hinüber
lief, in die Küche einzubrechen.

Der Anblick des Schwaben, wie er die Meisterin auf
den Armen trug, erinnerte ihn an eine Bildhauerei, die er

einmal abgebildet gesehen hatte, wie ein Gorilla eine ge-

raubte Menschin wegschleppte. Aber hier war es der Schaf-
heutle niit dem Theresle; und wenn er nicht den Schrei ge-

hört hätte, wäre es ihm fraglich gewesen, ob sich hier nicht
etwas Natürliches vollzöge. Doch er sah die Roheit der

Hand auf dem Gesicht und konnte nicht mehr im Zweifel
sein, was für ein böser Kampf hier im Gang war.

Loslassen! befahl er und packte den Schwaben von

hinten an der Schulter. Aber der ließ seine Beute nicht

los, sondern warf sich herum, die Frau erst an sich ras-

fend. Dann freilich stand er vor dem bärtigen Gesicht des

Herrn Beilharz, der ihm die Beute zwar nicht aus den

Händen reißen konnte: aber länger so dazustehen war auch

nicht möglich. AIs er die Hände nur einen Augenblick lok-

kerte, war ihm die Frau schon entglitten: doch schoß ihm

nun eine letzte Bosheit in den Kopf. Mit einem wilden

Fang ritz er sie wieder an sich: Fort! brüllte er und stürmte
wie ein Stier gegen den Fabrikanten, datz der zur Seite

sprang, von dem Tollen nicht überrannt zu werden. Der

sprang mit seiner Last über den Flur, trat die noch halb

offene Tür mit dem Fuß vollends auf und ließ den nun

fast leblosen Körper der Frau auf das Sofa fallen.
So! keuchte er den Herrn Veilharz an, der auch schon

im Zimmer war: So, da ist sie an ihrem Platz! Er wollte
ein Gelächter anstimmen: aber es verschlug ihm, als hätte

er sich verschluckt. So sah er die beiden noch einmal mit

roten Augen an, aber auch der Hohn wollte ihm nicht go-

lingen, so datz er seinen verwüsteten Kopf schüttelnd hinaus
und nach einigem Zögern die Treppe hinab aus dem Haust

ging.
^Der Herr Beilharz war ihm bis an die Treppe nach-

gegangen und horchte noch nach seinen Schritten: als er

sich in sein Zimmer zurückwenden wollte, wehte die Fräst
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beibe ©Ilbogen gegen tfyri hebenb unb
mit ben Sanbrüden tfjr ©efidjt oerbeï»

fettb, an ihm Darüber, ©r meinte, fie
fcbluchsen 311 hören; aber bann fiel fcbon

bie Rüchentür hinter ihr 311; als er nach

îurger Ueberlegung antlopfte, roar bie
Rûdje leer, unb er hörte, roie fie in ihrer
Rammer ben Stiegel oorroarf.

*

So blieb bem Serrn 23eilhar3 nichts
übrig als in fein 3iutmer 3urüd3ugehen
unb 3unächft einmal feine RIeibung 3U

orbncn. Sßarum er bas tat, roufete er
felber nicht recht, aber er 30g fid) fonn»
täglid) an, als ob er rtoch ber gabri»
laut roäre; unb nad)her roollte er, feinen
Ropf oon bem Rärm frei su machen, ber
immer noch barin hallte, hinauf gehen
unb auf feiner 23anf fihenb bas be=

beuten, roas nun offenbar bebacht fein
muhte.

©r roar fd)on mit Stod unb Sut auf
ber Sreppe, ba fiel ihm ein, roie bann
bie Stau allein im Saus roäre. Unb
ob es nidjt toahrfdjeinlich roar, bah ber
tobfüdRige Schraube fobalb 3iirüdtäme,
fo fchien es ihm bod>, man müffe auf
alles gefaht fein, ©r ging roieber hin»
auf in fein 3iutmer, unb roeil er oiel
3u unruhig roar, fidj 3U fehen, fing er
an, roie ein ÏBacbfolbat auf unb ab 3U gehen; es ge=
hörte ba3U, bah er ben tout auf bem Ropf unb ben
Stod in ber Sanb behielt, ©r fagte fich bas felber oon
bem 2ßad)foIbaten, roeil er mit bem einen Ohr nad) ber
Straffe unb mit bem anbern ins Saus horchte, ob bort
mer täme ober fich hier iemanb regte unb gar nad) ihm riefe,

(gortfehung folgt.)

Der Säemann.
Von Michael Georg Conrad.

Smmer feh id) bid) fo, mein Sßater,
3U jeber 3eit bes 3ahres, fo oft id) bein gebentc:
als Säemann.
Unb beine Söhne, groh unb fdjlant roie bu,
oan3 bein oerjüngtes Silb,
barhäuptig unb barfuh
am USflug.

©in breiter Slder,
aus ber SKuIbe, bie fo roinbftill,
nach ber Söhe, luftig beroegt.

Sang am 2BaIb hin
buntle ©idjen unb helle 33irten,
unb roilbe Sedenrofen am fKain
in runben Süfdjen,
an ben Somen 2BolIen=gIödd)en.
®ie frifd) gebrochenen gurdjen braun
unb bampfenb im herben, müßigen grühminb.
Sinter uns ftol3ierenb
ber

_

f<hroar3glän3enbe ÜRabe,
emfig im Spähen nad) bes ©ngerlings fettem SBurnt.

®eihe 3BoIten
als träumenbe Schäfchen
nin3iehenb am hohen Simmel.

^u in langen Schritten grabaus,
fräftig atmenb,
V>as Wuge heil unb feft.
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Rududsruf aus bem 2Balb:
Du blidft uns an unb Iächelft fd)althaft.
2ßir Hopfen breimal an bie Safdje.

ütun gürteft bu um ben Reib
ben grauen, törnerfdjroeren Samenfad.
Oer redjte 2lrm,
nadt bis 3unt ©Uenbogen,
mit flatternbem 2IermeI,
geht im Sdjroung mit bem Schritt.
'2lus ber Sanb fliegen faufenb im 23ogett
bie Römer, forglich erlefen,
glatt unb prall unb glän3eitb in Reimtraft.
Stillbebädjtig,
roie in oerhaltener Ruft,
empfängt fie bie ©rbe unb 3iei)t fie ein
in ben harrenben Schoh,
Sampfei um Sampfei.

3mmer feh id) bid) fo, mein Slater,
als Säemann.
3mmer fo im feften Schritt
über ben frifdjgepflügten, bampfenben Rfder hin,
roie non heimlicher Sûîufiï
aus ber Siefe ber ©rbe begleitet,
oon fegnenben 2Binben umfungen
aus bes Simmeis leudjtenber Söhe.
Unb beine Söhne alle, emfig raie bu,
roas auch fonft ihre Santierung,
immer roieber am iPflug,
befpannt mit jungen Stieren, gelben unb roeifjen,
roeit leuchtenb über bie gelber hin.

Unb aus ber gerne
hör id) ben 3uruf ber iötutter, lieb unb fröhlich:
„2ßie feib ihr fleifeig heute!"
Sann er feh eint fie,
bie Sanb fdjirmenb über ben lachenben îlugen,
bie feine ©eftalt umfloffen oom golbenen Rieht:
„Rängft ift oorüber ber Sftittag
habt ihr nicht läuten gehört?
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beide Ellbogen gegen ihn hebend und
mit den Handrücken ihr Gesicht verdek-
tend, an ihm vorüber. Er meinte, sie

schluchzen zu hören: aber dann fiel schon

die Küchentür hinter ihr zu: als er nach
kurzer Ueberlegung anklopfte, war die
Küche leer, und er hörte, wie sie in ihrer
Kammer den Riegel vorwarf.

So blieb dem Herrn Beilharz nichts
übrig als in sein Zimmer zurückzugehen
und zunächst einmal seine Kleidung zu
ordnen. Warum er das tat, wußte er
selber nicht recht, aber er zog sich sonn-
täglich an, als ob er moch der Fabri-
kant wäre: und nachher wollte er, seinen
Kopf von dem Lärm frei zu machen, der
immer noch darin hallte, hinauf gehen
und auf seiner Bank sitzend das be-
denken, was nun offenbar bedacht sein
mußte.

Er war schon mit Stock und Hut auf
der Treppe, da fiel ihm ein, wie dann
die Frau allein im Haus wäre. Und
ob es nicht wahrscheinlich war, daß der
tobsüchtige Schwabe sobald zurückkäme,
so schien es ihm doch, man müsse auf
alles gefaßt sein. Er ging wieder hin-
auf in sein Zimmer, und weil er viel
zu unruhig war, sich zu setzen, fing er
an, wie ein Wachsoldat auf und ab zu gehen: es ge-
hörte dazu, daß er den Hut auf dem Kopf und den
Stock in der Hand behielt. Er sagte sich das selber von
dem Wachsoldaten, weil er mit dem einen Ohr nach der
Straße und mit dem andern ins Haus horchte, ob dort
wer käme oder sich hier jemand regte und gar nach ihm riefe.

(Fortsetzung folgt.)

Der Läeniami.
Von NialiAel (loorach.

Immer seh ich dich so, mein Vater,
zu jeder Zeit des Jahres, so oft ich dein gedenke:
als Säemann.
Und deine Söhne, groß und schlank wie du,
ganz dein verjüngtes Bild,
barhäuptig und barfuß
am Pflug.
Ein breiter Acker,
aus der Mulde, die so windstill,
nach der Höhe, luftig bewegt.

Lang am Wald hin
dunkle Eichen und helle Birken,
und wilde Heckenrosen am Rain
in runden Büschen,
an den Dornen Wollen-Flöckchen.
Die frisch gebrochenen Furchen braun
und dampfend im herben, würzigen Frühwind.
Hinter uns stolzierend
der schwarzglänzende Rabe,
emsig im Spähen nach des Engerlings fettem Wurm.
Weiße Wolken
als träumende Schäfchen
hinziehend am hohen Himmel.
Du in langen Schritten gradaus,
Uäftig atmend,
Das Auge hell und fest.
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Kuckucksruf aus dem Wald:
Du blickst uns an und lächelst schalkhaft.
Wir klopfen dreimal an die Tasche.

Nun gürtest du um den Leib
den grauen, körnerschweren Samensack.
Der rechte Arm,
nackt bis zum Ellenbogen,
mit flatterndem Aermel,
geht im Schwung mit dem Schritt.
Aus der Hand fliegen sausend im Bogen
die Körner, sorglich erlesen,
glatt und prall und glänzend in Keimkraft.
Stillbedächtig,
wie in verhaltener Lust,
empfängt sie die Erde und zieht sie ein
in den harrenden Schoß,
Hampfel um Hampfel.

Immer seh ich dich so, mein Vater,
als Säemann.
Immer so im festen Schritt
über den frischgepflügten, dampfenden Acker hin,
wie von heimlicher Musik
aus der Tiefe der Erde begleitet,
von segnenden Winden umsungen
aus des Himmels leuchtender Höhe.
Und deine Söhne alle, emsig wie du,
was auch sonst ihre Hantierung,
immer wieder am Pflug,
bespannt mit jungen Stieren, gelben und weißen,
weit leuchtend über die Felder hin.

Und aus der Ferne
hör ich den Zuruf der Mutter, lieb und fröhlich:
„Wie seid ihr fleißig heute!"
Dann erscheint sie,

die Hand schirmend über den lachenden Augen,
die feine Gestalt umflossen vom goldenen Licht:
„Längst ist vorüber der Mittag
habt ihr nicht läuten gehört?
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